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DIE CONFESSIO PENTAPOLITANA

In den reformatorischen Kırchen EKuropas kam neben der Annahme
der Confess1io Augustana 1mM 16 Jahrhundert auch 7A8l  —_ Ausarbeitung eigener
bodenständıger Glaubensbekenntnisse. Dıese Bekenntnisse gıngen VO  . der
Augsburgischen Confession nıcht AD sondern heben bel der 1n ıhr formu-
j1erten Lehre; dıe einzelnen Artıkel wurden überarbeıtet, umformulıiert, NC  e

akzentulert und auch ausgeweıtet 1m IC auf dıe gegebene Sıtuation, AUS$S

der heraus dıe Bekenntnisse formulıert wurden. Bereıits 1mM re 1530 EeNT-

stand dıe sogenannte Confess1io0 Tetrapolıtana; dıe Verfasser Bucer
und Capıto. Weniger bekannt 1St dıe Confess1o0 Pentapolitana 4aUus$s dem re
1549, das Bekenntniıs VO fünf tädten In berungarn, der heutigen owakeı
Sıe wurde VO  —_ eonnar töckel verfaßt. Dıe RG.E u WUr-
dıgt s1e folgendermaßen: IM Anbetracht seiner konzılıanten orm und dog-
matıscher Mäßigung wurde das Bekenntnıi1s) 1549 VO  > Könıg Ferdinand
anerkannt. 6 Ebenso IST dort vermerkt, daß dıe Pentapolitana als Grundlage
für weıtere Bekenntnisschriften edient hat, dıe ebenfalls im ehemalıgen
Oberungarn entstanden. SO rfüllte dıe Confess1o0 Pentapolıtana ıne wıchtiı-
SC Aufgabe 1ın der Geschichte der lutherischen Reformatıon in der owakeı;
S1e dıente dre1ı Natıonen: den owaken, den Deutschen und den Ungarn.
Es 1St eshalb UT recht und bıllıg, diıesem Bekenntnis dıe entsprechende
Aufmerksamkeıt wıdmen.

Dıe Entstehung der Pentapolıtana äng Banz CN MmMIıt der kırchenge-
schıichtlıchen Entwicklung In berungarn ZUSaMMMCNN, dıe Reformatıon
Luthers csehr chnell iıhren Wıderhall fand Dıe edanken der Reformatıon
wurden urc dıe In Wıttenberg studıerenden Studenten 1n 1N1SCIC Heımat
etragen; aber auch dıe deutsche Stadtbevölkerung verbreıtete das reforma-
torısche Gedankengut In ıhrer mgebung. Nıcht 1Ur mı1t Interesse, sondern
auch mıiıt persönlıchem Engagement übernahmen dıe Menschen In den tädten
dıe reformatorıischen edanken, dıe TeEHN«C unverzüglıch auf den habsburgı1-
schen Wıderstand stıeßen, Wı1ıeE sıch In den harten (Gesetzen VO  —; 1524 und
1525 manıfestiert. Ebenso ungünstıg und negatıv wurde der Fortgang der
Reformation Ura Stromungen, dıe aus dem Lande der Reformation ka-
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MCN, beeinflußt, dıe sıch mıiıt der Reformatıon Luthers nıcht identifızıerten,
sondern sıch dıstanzıerten: Täufertum, Arıanısmus, dıe Anhänger Servets
und auch dıe Zwinglıaner. Fur den könıglıchen Hof und für den römiıschen
Klerus WAar 1n erster Linıe das Wıedertäufertum mıiıt seinen radıkalen Forde-
ruNscChH gefährlıch, insbesondere Was dıe soz1ıale Struktur der damalıgen
Gesellschaft betraf. Dıe Wıedertäufer verkündeten, WI1Ie berall, eın stark soz1ıal
soz1ıa|l
gefärbtes rogramm, i 3 dıe Gleichheıit er Burger. Miıt dem Glauben
dıe ırekte Wırkung des eılıgen Geıistes 1mM Menschen ehnten S1C edwede
kırchliche Organısatıon ab, Ja S1C gıngen weıt, auch der bürgerlichen
Obrıgkeıt ıhr Recht bestreıten. hre Lehre fand besonders der Al

Inen Stadtbevölkerung großen Wıderhall König Ferdinand unternahm
eshalb s1e energische Schritte. Im a  re 1527 verbot dıe Verbre1-
tung der edanken winglıs ebenso w1ıe dıe Lehre der Wiıedertäufer. Im
a  re 1542 und 1544 orderte den Stadthalter Franz Revay dazu auf, dıe
rediger dieses Ketzerglaubens verfolgen. ber des könıglıchen
Verbotes wırkten in Oberungarn mehrere olcher täuferıschen Wanderpredi-
gCI, Andreas Fıscher, Kristof Schroeter Ü, d. In dıe heutige Ostslowakei
kamen me1lst Wiedertäufer aus Polen

Als Kaıser Karl nach dem Sıeg über dıe Evangelıschen 1mM a  re 1548
das sogenannte Augsburger nteriım veröffentlichte, fühlte sıch auch Ferd\t1-
nand ın Ungarn sıcherer und entschloß sıch, auch in seinem Lande dıe
lıgıösen Angelegenheiten ordnen. Auf ausdrücklıche königlıche ufforde-
rung hın verabschıiedete der ungarische Reıichstag iın re!  urg 1mM a  re 1548
eın Dekret dıe Täufer und Sakramentarıer (Zwinglıaner). Dıe-
SsCT eschlu.: des Reichstages ordnete da alle Sakramentarıer un: Täufer Aaus

dem Königreıich vertreiben und S1e auch In Zukunft nıcht 1Ns Land \
rückkehren lassen. ugleic ordnete der Herrscher d daß SOgeNaANNTLE
‚„‚ Kommissare‘‘ das relig1öse Leben 1m Lande überprüften, ebenso auch dıe
Lehre, und dıe Menschen aufs StreNgSTE vorgingen, dıe VO  —; der allge-
meın approbierten Lehre abwichen.

Fünf oberungarısche Städte, artTie. Eperı1es, Leutschau, Klein-Zeben
und Kaschau, dıe schon 1mM a  re 1539 dıe AaNSCHOMM hatten, be-
fürchteten, aufgrun; der gegebenen Sıtuation 1n den erdac. der Ketzere1ı

geraten und somıt auch ın den erdac der rrlehre, WasSs Ja ZUuUr olge
gehabt hätte, dıe schwer CWONNCNC Religionsfreiheit verlıeren. Zw1-
schen dıesen tädten hatten schon vordem ICHC wirtschaftliıche un relıg1öse
Verbindungen bestanden;: s1e entschlossen sıch nu geme1insam handeln,

jedweden ingr1 VO  — seıten des königlichen Dekrets vorzubeugen. Dıe
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könıglıchen Kommıiussare, der Estergomer Bıschof Stefan Bardala und der
Rat Gregor chıDrı kamen nach Leutschau. Dıe eutschau egte ıh-
Ne  —_ eınen Auszug aus Melanchthons OCI1 IMnm VOT, welchen einıge
Erganzungen angefügt 1, Dıesen uszug hatte Michael Radaschinus
zusammengestellt, der erste Senıior der evangelıschen Kırche ın Oberungarn.
Als nNnu  w dıe könıglıchen Kommıissare nach Eperies kamen, versammelten
sıch In dıeser ta| dıe ertreter der erwähnten fünf Städte und legten eın
gemeınsames Glaubensbekenntnis VOT, welches VO  —_ den Kommıissaren

und 23 August des Jahres 1549 geprüft wurde. Da CS sıch €1 eın
gemeinsames Bekenntnis VO  — fünf tädten andelte, am den ate1n1-
schen Namen Conftess10 Pentapolıitana.

Dıe Verordnung des ungarıschen Reichstages VO a.  re 1548 gab also
den Evangelıschen dıe Möglıchkeıit Zur Ausarbeıtung eınes Bekenntnisses.
Dıe Zielsetzung Jag auf der Hand mıiıt diıesem Bekenntnis bekundeten dıe
angeführten fünf Städte, sS1e keıne Irrlehrer selen und erwarben das
Recht auf eın eigenständiges relıg1öses Leben 1m Sınne der Reformation
Luthers.

Als utor der Pentapolıtana wiırd einhellıg der Rektor der Bartfelder
Schule, eonnar:! töckel (1510—1560), bezeıchnet. töckel tammte aus

artIie gıng zunächst ın der Heimatstadt Zur Schule, dann studıerte
ın Breslau und in Wıttenberg, Horer Luthers und Melanchthons Wrl
Den letzteren schloß besonders 1Ns Herz un stand mıiıt ihm 1n brieflichem
Kontakt. (Hıerzu meın Artıkel 1N: Commun1o0 Vıatorum 1977, 171—180)
ach seiıner eimkenr 1M a  e 1539 reformierte das Schulwesen ın art-
feld nach dem uster Melanchthons un tellte für Ungarn dıe ersten chul-
geESETZE auf. Er 1st utor mehrerer pädagogischer, humanıstischer un relıg1-
Oser Werke, welchen das wichtigste das dogmatische erk 1St Anno-
tatıones OCOrum communıum doectrinae christianae ılıpp1 Melanchthonis
(Basel dann se1ın Katechismus und zuletzt seine Postille, der
seın Leben lang gearbeıtet hat (Über töckel un seine Arbeıt auch meın
Artıkel eonhnar: töckel, Zeichen der eıt 1980, Seıte 229—232 Über
iıh Näheres In V IIN, 406 ff.)

Gelegentlich 1Sst dıe Meınung vertreten worden, nıcht töckel se1 der
Verfasser der Pentapolıtana SCWCESCH, sondern der erwähnte Senlor Mıchael
Radaschinus. Dıes 1St aber sehr unwahrscheiınlich. töckel WAar alleın eshalb
schon für dıese Arbeıt prädestiniert, weiıl ange eıt zwecks tudıum ın
Wıttenberg WAar un dıe Reformatoren dırekt gehört hat (1530—1534 und
1536—1539), aber auch deshalb, weıl sıch als bedeutender Organısator
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der erneuerten Kırche und als führender eologe auf den Synoden erwıies.
on 1mM re 1540 hatte dıe Artıkel zusammengestellt, aufgrun derer
dıe Kırche INn der owake1l wurde; Ss1e wıesen auf dıe formulıe-
rende Lehre der Kırche hın, über das Wort Gottes, über dıe Taufe; über
das Herrenmahl. Weıtere Artıkel wurden 1M re 1546 1n Eperıes formu-
hıert uch 1er hatte töckel seinen Anteıl. Allerdings kann dıe Möglıch-
keıt eıner Mıtwırkung Radaschıinus’ der Formulierung der Pentapolıtana
nıcht ausgeschlossen werden;: €1 wiıirkten in ar S1Ce lebten ın einem

Verhältnıis mıteiınander und arbeıteten eıner gemeınsamen aCc
beı der Festigung der Reformation Luthers.

Das alteste Zeugni1s über dıe Autorschaft OoOckels der Pentapolıita-
finden WIr 1M Vorwort seiner Postille, dıe 1mM re 1596 gedruc wurde,

dann ber uch 1mM erk VO cCu  1 Hypomnema S1Ve admonıiıt1io aus

dem re 1599
Dıe Pentapolıtana nthält Artıkel Sıe hat keıne Eınleitung und keın

Schlußwort, sondern geht sogleıc In dıe Problematık Im folgenden SC 1 kurz
der Inhalt skızzıert:

Über ott der dreieinıige ott Ist In seinem Wesen unteılbar.
Über dıe Schopfung: ott hat es gul geschaffen, aber der Satan

hat den Menschen EU Ungehorsam verführt. Hıer ist der Ursprung des
Bosen UuUN der un

114 Über dıe Erbsunde: UVC den Sundenfall en dıe Menschen dıe
Gerechtigkeıit verloren un alle werden er vVO vornhereıin IN Unge-
rechtigkeıt und Sunde geboren Selber bhonnen sıch dıe Menschen vUO

Joch der Sunde un des Todes nıcht befreıen.
Über dıe Inkarnatıon Chrıstı: ESUS Chrıistus, wahrer ott und wah-

YETr Mensch, kam IN dıe Welt, geboren DVO  x der Jungfrau Marıa, nahm
wahre MENSC.  ıche Gestalt Er ist das Suhnopfer fur dıie Sunden der
Welt

Über dıe Rechtfertigung: MaA1t eigener Kraft und eigenen Werken
konnen d1ie Menschen ott nıcht versohnen; SIE werden gerechtfertigt,
WeEeNnNnnNn S$ie dıe Sunde verwerfen und Chrıstus glauben, der das er
der Versohnung ÄKreuz iSst.

Über den Glauben der Glaube Ist nıcht Menschenwerk, sondern ıst
INe Gabe des Heılıgen Geistes; WWr kommen U Glauben UYC. das Horen
des Evangeliıums und ÜUYE den Empfang der Sakramente.

VII Über dıe g'llt€fl Werke Es ist notwendıg, gZute Werke EUN des
Gewissens waıllen, aber WIr durfen un  D nıcht auf Verdienste verlassen.
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JTF Über dıe Kırche: Vom Anfang gibt INnNe katholısche oder all-
gemeıine Kırche, auch WENN S$iE manchmal UNVC: Irrtumer verdunkelt ist.
Sıe ist alleın Urec das Wort (rottes gebunden, WIE auch MC dıe Ta
men  ’ nıcht UVYC den ÖOrt, UVYC Personen oder menschlıche Rıten [J)as

au der Kırche (KWA Christus. Das Wesentliche IN der Kırche ıst dıe Yeine
Lehre un der rechte EeDYAUC der Sakramente. Mensc.  y n Rıten sınd
unwichtıg.

Über dıe Taufe: Erwachsene und Sauglınge sınd UTC. dıe Taufe In
dıe Kırche eingegliedert Un empfangen dıe Vergebung der Sunden. Dem Ge-
tauften wıird die Sunde nıcht zugerechnet, der Sunde entsagtl un 1Im
Glauben EeSuUuSs Chrıstus verbleıbt.

Über das Abendmahl Im Abendmahl empfang dıe Gemenmnde den
wahren eıb un das wahre Blut des Herrn IIas Abendmahl feiern DEr gE-
meinsam maıt a  en, dıe hre Sunden bekennen un dıe esserung ıhres Le-
hens versprechen.

Über dıe Beıichte: Dıie Privatbeıichte hleibt A4US Yel Grunden In Gel-
LUNg: damıt dıe Nıcht-Erwachsenen einer Prufung unterzogen werden ROn
NnEN, damıt dıe IN ıhrem Gewissen Beunruhigten YOS. finden, damıt e1n Je-
der persönlich fur sıch dıe Sundenvergebung empfangen kann.

AT Über dıe Buße Dıe Buße ist notwendıg fur dıe uflnahme In dıe
Kırche und für das Verbleiıben IN ıhr. S1ıe esteht AUS reı Teulen: AUS der
eue des Herzens, AUS dem Glauben dıe Genugtuung UVC. Chrıistus und
A4Us dem Vertrauen auf dıe Gnade des Vaters

XII Über den eDYauUcC. der Sakramente: Die Sakramente sınd e1in W
gel des Wıllens Gottes UuUNS gegenuber, damıt NSE' Glaube gestarkt werde.
Der Glaube ıst dıe Voraussetzung fuür den richtigen eDYTauC.

A M Über das Am  + In der Kırche honnen NUYT dıe UTVC. Kırche heru-
fenen und gepruften Dıener lehren un dıe Sakramente austeıuen.

Über dıe Rıten Besondere Feıertage, Gesang, Gewander leıiıben
erhalten, auch WENN SIEC nıcht notwendig sind. S1ıe schmucken das Amt des
Priesters.

AA Über dıe weltlıchen Dıinge: Dıe bürgerlıiche Oranung un dıe GZ2
sınd ott ulıehe halten; das Evangelıum verbıietet 1es nıcht, SsOoN-

ern bestatıgt hzw verordnet
VIL Über dıe Ehe Die Ehe ıst eInNeE gottlıche Orannung; jeder azZzu

Fahıge soll sie schlıeßen, WENN dıe (Gabe der Enthaltsamkeıt nıcht hat
Über dıe Auferweckung der Oflen eım etzten Gerıicht kommt

UTr Auferstehung vVO den oten, heı der der Herr dıe einen elohnt d1e
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anderen bestraft,
XIX Über den freien Wıllen Dıe ersien Eltern en nach dem Sunden-

fall den freıen Wıllen verloren. Nur In außerlichen Dıngen en WLr dıe
Freıiheit wahlen. Aus eigener Kraft hesıtzen Wr keine emu un Lıebe

Gott; auch vermogen Y IVr nıcht AUS e1igener Kraft das Evangelıum
glauben,

Über dıe Heiligenverehrung: Das Leben der eılıgen gct jedweden
Lobes wert, aber WDEr sollen dıe eılıgen nıcht anrufen, da WTr UuUNS

das un Gebot versündıgen. Anrufen sollen WLr alleın ott
Dıe Pentapolıtana War ursprünglıch in lateinıscher Sprache verfaßt, hre

Handschrıift wurde den königlıchen Kommissaren ZUuU[r Begutachtung\
legt Das Orıgina hat sıch nıcht erhalten. Dıe Pentapolıtana wurde nıcht
fort in Druck egeben, sondern zunächst NUur abgeschrıieben. Dıe alteste Ab-
chriıft eiiınde sıch 1m Archıv der Kirchengemeinde eutschau und
STammt aAaus dem a  Te 1585 Wahrscheinlich diıente dıeses Exemplar als Un-

terlage für dıe gedruckte Ausgabe A4u$ dem z€ 1613 ın Kaschau, welche

folgenden Tıtel trug Confess1o0 Christianae Doctrinae Quinque Regjiarum
Liıberarumque Civıtatum 1in Hungarıa superl10re, Cassovıae, Leutschovıae,
Bartphae, Epperiensinli, Cıbıin1ı] Exhıbita laudatıssımae quondam OI-

datıoniıs Regı Ferdinando Anno 1549 In trıbus 1NgVIS, Latına, Germanıca
eit Hungarıca impressa. ıne zweıte Auflage entstand 1im re 1634, wıeder
in Kaschau. Dıese usgaben enthalten auch ıne deutsche Übersetzung. Da-
be1 wırd der ursprünglıche ext einıgen tellen explızıiert. Der ate1n1-
sche und deutsche ext wurde erneut VO  $ Bruckner herausgegeben. Ile
usgaben der Pentapolitana basıeren auf dem ext VO a  re 161

Neben der deutschen und der ungarıschen Übersetzung der Pentapoli-
tana gıbt auch ıne slowakısche Übersetzung. Sıe wurde VO Senilor Ste-
fan Trebnicky Ende des 16 Jahrhunderts durchgeführt. Dıese Übersetzung
gıng nıcht In Druck, s1e wurde UT Zu eDraucCc für dıe Bedürfnısse der
Kirchengemeinden abgeschrıeben. ıne UTE Übersetzung der Pentapoli-
tana ın dıe slowakısche Sprache besorgte Karl Martınek 1m a  re 1856

Dıe Pentapolıtana fußt auf der Heılıgen chrıft und 1St dırekt dıe
Augustana gebunden. In beıden Bekenntnissen sınd olgende Artıkel der
Nummer und der ac nach mehr oder wenıger iıdentisch: 11 VIIL, I x7
AL, AXIIL, XL, XÄIV, X3 Dıe Artıkel über den Glauben (VI), über dıe
Schöpfung (I1), über dıe Ehe (XVII) und über dıe Auferstehung der oten
XV I11) sınd ın der Pentapolıtana eigenständıg formulıert. Abweıchend VO  —

der Augustana sınd olgende Artıkel der Pentapolıitana: I1, 111, 1 AVIIL,
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inhaltlıch esteht aber ıne CNSC Verwandtschaft. Dıe Thesen
überschneıiden einander, gehen VO  — einem Artıkel ın den anderen über, S1e
sınd innerlich verbunden: das Bekenntnis repräsentiert eine Eıinheıt. Dıe
Pentapolıtana 1St somıt keın völlıg Werk, aber S1e 1st auch keıne Wıe-
derholung der Augustana. Sıe steht auch dem 1cänum und dem Athana-
sıianum nahe. Was dıe Kırchenväter anbelangt, beruft s1e sıch NUur auf CYy-
prıan ındem S1e dıe Notwendiıgkeıt ordnungsgemäß berufener Dıener
der Kırche betont; gerade dıeser Stelle erregte S1e aber dıe Unzufrieden-
heıt der wandernden täuferıschen rediger.

Dıe Pentapolitana verurteilt und verdammt keıne andere Lehre Dıe
Gegner, dıe Irrlehrer, sınd In iıhr nıcht angesprochen. Sıe äßt sıch auf keıine Po-
em1 e1ın, s1e ekennt aber, W as entscheıdend für ıne Konfession ISt Durch
ıhren frıe  1chen Ton provozıiert sS1e nıcht, s1e verkündet ADEer. Was dıe C1-

neuerte Kırche als Grundlage des aubens un der Lehre erkannt hat uch
dort, ıne Polemik zutage Eritt. ISt S1e ruhılg, St1 und gemäßıigt ın der
Formulierung.

Dıe Pentapolıtana gıbt keine völlständige Lehre der Kırche wıeder, S1C
ISt auch nıcht dıe Antwort auf alle Fragen des aubens und des kırchlichen
Lebens. Sıe führt NUur dıe grundlegenden Artıkel a dıe anzuführen und
erklären s1e für notwendiıg erachtet. Durch dıe etonung einzelner Gilau-
bensartıkel we1lst s1e auf dıe Unterschıiede ZU!T römisch-katholischen Kırche
hın, s1e betont jedoch ebenso dıe Unterschıiede zwıschen Lutheranern und
Täufern wı1ıe auch ZUuUr Lehre winglıs. Miıt anderen orten s1e entstand
das ISt hre historiısche Bedingtheıit als ntwort auf dıe VO ungarıschen
Reichstag geforderte Klarstellung, als partıkulares Bekenntnis und wurde
auch als olches betrachtet, obwohl hre Bedeutung ber den Raum der tfünf
Städte hinausreichte. Sıe er nıcht den nspruch, als Bekenntnis der (Ge-
samtkırche Ungarns betrachtet werden, nıcht einmal ın Oberungarn, auch
nn dıe Möglıchkeıt nıcht ausgeschlossen 1€ daß andere Gemeıhnnden
sıch beteıiligten.

Be1l er Zurückhaltung bleıibt dıe Pentapolitana eindeutig das Bekennt-
Nn1IS der evangelıschen Kırche und wurde immer als ege der Rechtgläubig-
keıt akzeptiert. Es bleibt fragen, worın der Unterschıed zwıschen der
Pentapoliıtana und der Augsburgischen Konfession esteht Dıe erwähnten
fünf Städte en schon 1im re 15 39 auf das Anraten VO  —; töckel dıe Au-
>  C  na akzeptiert. Und doch enugte Cs nıcht, 1M 1n  1C auf dıe hıstor1-
sche Sıtuatıon, ınfach dıe Augustana vorzulegen. Ebensowenig enugte Ra-
daschınus Auszug aus$s Melanchthons OCI1 INm  S. es welst darauf hın,
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1mM gegebenen Augenblıck notwendiıg wurde, eın Bekenntnıiıs vorzule-
gCNH, welches ın der Formuli:erung dıe römisch-katholische Kırche nıcht ele1-
ıgte, . aber doch betonte, daß dıe Evangelıschen nıcht dem Eın-
fluß der wıedertäuferischen Lehre stünden, sondern sıch grundsätzlıc VO  _

dieser Lehre unterschieden, ebenso aber auch VO Zwinglıanısmus. Darın
Jlegt ohl das Spezıfikum der Pentapolıtana, und In dıiıesem Sınne kann s1e
als selbständıges Bekenntnis bezeichnet werden. hre Besonderheıt konkre-
tisıert sıch folgenden Punkten:

a) Dıe Pentapolıtana nımmt bewußt solche Glaubensartıke auf, de-
He  —_ dıe Evangelıschen gemeınsam miıt der römiısch-katholische Kırche fest-
halten, ' dıe Artıkel über Gott, über dıe Schöpfung, dıe Erbsünde, dıe
Inkarnatıon Christı, dıe Privatbeıichte, dıe Buße, über das Amt der Kırche
USW. Sıe ekennt den Glauben den drejieinıgen ott und bezeugt adurch,

dıe Evangelıschen fest auf dem Boden der Lehre der eılıgen chrıft
stehen. Es 1St eshalb abwegıg, s1e als Unitarıer oder Wıedertäufer 9-
mıeren, welche ihrerseıts dıe Lehre der alten Kırche verleugnen. ber be1
den gemeınsamen rtıkeln welst S1C doch auch darauf hın, S1e mıiıt der
Lehre der römisch-katholischen Kırche nıcht übereinstimmt. Sıe bezeugt
dıes, indem S1C eınen besonderen Akzent auf dıe Rechtfertigung AUu$ dem
Glauben legt, wı1ıe uch dıe Augustana tut Der Grund der Rechtfertigung
1st Chrıistus leın, e den Glauben ıhn werden WIr gerechtfertigt. Wır
erlangen dıe Rechtfertigung, ındem WIr uns VO  >; der un abwenden und
uns auf das Verdienst Christı aus seinem pfer für uns verlassen. Der Glaube,
MUTC den WIır der Rechtfertigung teiılhaftıg werden, 1St Gabe des eılıgen
Geistes Art VI) Eın olcher Glaube mMu sıch in Werken bezeugen,
dıe aber nıcht als verdıienstvaoall VOT ott bezeıchnet werden können
Dıe Kırche 1St das Wort (Giottes gebunden, ebenso uch dıe Sakramen:-
6, aber nıcht Personen Art In den Rıten 1STt der Freıiheıit Bın pıel-
L1Laum lassen. dıe eılıgen gute Beıspiele geben, berechtigt nıcht
ihrer nbetung (Art XX) Beım Abendmahl 1eg der Akzent auf dem gan-
E:  — Sakrament, das heißt auf dem Empfang 1n beıderle1 Gestalt, auf dem
Empfang VO eıb und lut Christı Dıe Ehe 1sSt ıne Schöpfungsordnung
(Giottes für den Menschen Art WOMIT indırekt gesagtl Ist, daß dıe
Pentapolıtana nıcht ZOölıbat esthalt Iso Materıal, HTG welches
der Unterschıed ZU katholıschen Kırche 1xlert wiırd.

dıe Pentapolıtana distanziert sıch mıt Nachdruck VO Wıedertäufer-
CIu  3 Urc dıe etonung des aubens und des mtes der Kırche, welches
dıe reine Lehre verkündıgen und dıe Sakramente auszuteılen hat Art. VI)
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Dıe Pentapolıtana erkennt dıe bürgerlıchen rdnungen und Gesetze d sS1e
weıß, daß ıne kırchliche Obrigkeıt geben muß, wodurch S1e sıch VO

Anarchısmus der Wıedertäufer untersche1idet. Dıe heılıge Taufe 1St be1 Kın-
dern ebenso gültıg w1e be1ı Erwachsenen Art D: wWwW2as Ja se1ine beson-
dere Bedeutung hatte gerade 1m egenüber den Wıedertäufern, dıe konse-
quenterweıse auch aIiur eintraten, daß Kanzeln und Taufbecken AaUu$s den
Kırchen entfernt würden. töckel hat In den sogenannten ‚„„‚Scharıschen Ar-
tıkeln‘‘ 1m a  re 1540 geschrıeben: ‚Dıe Kınder sollen In feierliıcher Art e
tauft werden 1n Gegenwart eıner Ööffentlichen Versammlung. Darum sınd In
den Kırchen Tautfbecken aufgestellt. Wır heißen dıe Anschauung jener
scheıiınbar ırrsınnıgen eıne nıcht gut, welche dıe Tautfbecken 4a4u$s den Kır-
chen beseitigen wollen und damıt dıe Ordnungen der alten Kırche angreıfen.
Dazu en sS1e keın gegebenes Beıspiel, se1 denn, S1e verwerfen den e
brauch des Taufbeckens W 1E€ dıe Wıedertäufer und dıe nhänger Servets
Nur ordentlich berufene und Urc dıe Kırche bestellte Dıener können 1ın
der Kırche öffentlich lehren und dıe Sakramente austeılen Art XIV) Da-
uUurc erweılst sıch dıe Pentapolıtana als Gegnerin der sıch selbst berufenden
Wanderprediger. Ebenso 1st auch Artıkel dıe Wiıedertäufer ın
der rage der ewıgen Verdammniıs. Dıe Wıedertäufer betrachteten s1e NUT

als vorübergehende Strafe
C) Von den Zwinglıanern (Sakramentarıern) dıstanzıert sıch dıe Penta-

polıtana Urc dıe etonung des Abendmahls 1Im Sınne der unmıttelbaren
Gegenwart des wahren Leıbes und wahren Blutes des errn In Artıkel
1im Unterschıed ZU[ Augustana wırd ausgeSsagt, daß dıe Kırche 1mM end-
ahl den wahren Le1ib und das wahre Blut Chrıiıstı empfängt, WAaS spater, als

1n Oberungarn Streitigkeiten iın dogmatıschen Fragen kam, VO einıgen
Pfarrern kryptokalvinıstisch verstanden wurde. Darum wurde auf einıgen
Synoden AaUSCdTUC  2 festgelegt, daß dıe Pentapolıtana immer für dıe
Gegenwart des wahren Leıbes und des wahren Blutes beım Abendmahl
eingetreten 1StT. Über den freıen Wıllen Art 1X) TE dıe Pentapolıtana,
der Mensch habe nach seinem Sündenfall in außeren Dıngen seınen freıen
Wıllen, aber steht nıcht In seiner Macht, Ott 1eben und das Evan-
gelıum lauben. 1er gıbt CS keinen Synerg1smus, wı1ıe dıes der Hıstorıker
Bruckner meınte, da hıer UT dıe qußeren Dınge geht und nıcht
dıe Mıtarbeıit des Menschen be1l der rlösung. Dıe Pentapolıtana läßt 1M
Geiste Luthers verschıedene Gebräuche bestehen, und WAar alles, WAaS der
heiligen chrıft nıcht wiıdersprıicht, und nıcht UTr das, WaSs Urc dıe chrıft
ausdrücklıch verordnet 1ST Art XV)
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Dıe Konzılıanz der Pentapolıtana bel ıhren Formulıerungen könnte
dem Schluß führen, s1eC truge dıe Handschrift der Dıplomaten. Sıcherlich gab

be1l der Abfassung viel Bedachtsamkeıt und Rücksıcht:;: trotzdem ISt fest-
zuhalten: hınter diıesem Bekenntnis stand keıine fürstlıche Macht oder Her-
scherwille, sondern der Glaube der erneuerten Kırchen 1n den fünf täiädten

Dıe köniıglıchen Kommissare gaben der Pentapolıtana hre Anerkennung.
In den fünf tädten wurden dıe Geıstlıchen fortan auf dıe Eınhaltung dieses
Bekenntnisses verpflichtet Auf der Synode der fünf Städte In eutschau 1M
re 1597 wurde dıe Pentapolıtana VO verlesen und mıiıt der Kon-
kordienforme verglichen, WwWıe eonnar: utterus in seinem erk ‚‚Condor-
dıa CONCcOorS‘‘ berichtet (Wıttenberg 1602, Teıl 55i Seıte Ort sınd
auch dıe en dıeser Synode enthalten, auf der INnan dıe Übereinstimmung
zwıschen der Pentapolitana und der Konkordienformel konstatıerte.

Es 1St das Verdienst der Pentapolıtana, daß dıe fünf ostslowakıschen
Stäiädte sıch ın der Glaubenslehre 1mM Geıiste Luthers auf iıne gemeıinsame
Grundlage stellten. Bıs Zu Ende des Ersten Weltkrieges eten dıese Städte
eın eigenes Senilorat. reC. inzwıschen auch andere Kırchengemein-
den hıinzugekommen. Besonders 1mM Jahrhundert erfreute sıch dıe Pen-
tapolıtana besonderer Achtung. Be1 der Reorganıisatıon der evangelıschen
Kırche 1m ehemalıgen Ungarn 1mM a  re 1734, be1 der das Senilorat der fünf
Städte ın dıe Gesamtkırche, und WAar ın den Theıissdıistrıkt, eingeglıedert
wurde, begann dıe Bedeutung der Pentapolıtana sınken. 1)as Bewußtseın
des ererbten Bekenntnisses WAar ıne gute Tradıtion, dıe sıch aber allmählich
abschwächte eute 1St dıeses Bekenntnis nurmehr iıne hıstorıische Gegeben-
heıit.

Zusammenfassend: Dıe Pentapolıtana gehö den altesten schriftlı-
chen Dokumenten der Reformation Luthers 1Im ehemalıgen Oberungarn. Sıe
bezeugt, daß hıer dıe erneuerte Kırche festen Boden sıch hatte und
te Dıe Pentapolıtana SC dıe Grundlage für we1l weıtere Bekenntnisse
1in Oberungarn: dıe Confess1o Montanarum Cıvitatum 1559 und dıe Con-
fessio0 Scepuslıana 1569

Sıe 1St eın Bekenntnıis, welches auf dem run der eılıgen chrıift steht,
ebenso auf der Wwıe auch auf der Lehre der alten Kırche, und S1e nımmt
Rücksicht auf dıe gegebene hıstorıiısche Sıtuatıon. Unsere Vorfahren en
hıer Rechenschaft abgelegt über wahren Glauben und wahre Lehre, damıt
bekundend, wı1ıe und S1Ce sıch VO  b der römiısch-katholischen Kırche ab-
sondern, aber auch VO Wıedertäufertum und Zwinglianısmus. Durch dıe
Pentapolıtana NSCITIC Vorfahren dıe Möglıchkeıt eınes selbständt-
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SCHh relıg1ıösen Lebens:; Luthers Reformatıon wurde In der owakeı gefestigt.
D_arum eriınnern WIr dıe Pentapolıtana und schätzen hre Bedeutung hoch
CIn

ıteratur:

Bruckner, Die oberungarıschen Glaubensbekenntnisse un die Miıskolc 1930;
Loesche, Geschichte des Protestantismus in Österreich, Wıen 19303; Borbis, Dıe
evangelisch-lutherische Kırche Ungarns, Nördlingen 1861 Außerdem Arbeiten ın
slowakıscher Kvacala) und ın ungarıscher Sprache (J Sölyom).

Man kennt dıe chrıstlıche Kırche nıcht den uten sondern dıesen
wel Zeıichen: daß s1e Christus gläubt und urc diesen Glauben selıg
ist, arnach, daß s1e demütıg 1St und einer dem anderen gıbt und vergıbt.

Martın Lurther
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